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Merſeburg den 3. Januar 1896.
Der Fall Friedmann.

Die Flucht des weit bekannten Berliner
Rechtsanwalts Friedmann und mehr noch die ſie
bedingenden und begleitenden Umſtände erinnern
die Zeitgenoſſen wieder einmal daran, daß bei
der Abjaſſung der neuen deutſchen Juſtizgeſetze
der juriſtiſche Jdealismus einen überreichen An
theil gehabt hat. Die Freiheit der Advokatur
iſt vor allen Vertretern weitgehender freiheitlicher
Rechte als eine nothwendige Ergänzung der den
Deutſchen verfaſſungsmäßig gewährleiſteten ſtaats-
rechtlichen Befugniſſe gefordert worden. Jn der
Rechtsanwaltsordnung vom 1, Juli 1878, dieſem
echten Geſchwiſterkind ber neuen deutſchen Ge-
richtsverfaſſung iſt ſie geſetzlich begründet, aber
die bei ihrem Erlaß ſich nur ſchüchtern hervor
wagenden warnenden Stimmen haben ſich als
wahrhaft prophetiſche erwieſen. Heute kann man
dreiſt ſagen, daß die freie Advokatur ſich
praktiſch ebenſo zum Unſegen für das deutſche
Volk geſtalten hat, wie das allgemeine
Wahlrecht.

Jn erſchreckender Zahl haben ſich die
Fälle gemehrt, in denen die Zugehörigen zum
Advokatenſtande den ſchnodeſten Miß
vrauch mit der ihnen verliehenen öffentlichen
Amtsſtellung getrieben haben. Sie ſollen ihrem
Namen nach die Anwälte des Rechts ſein und
ſind als ſolche die Träger des weiteſtgehenden
öffentlichen Vertrauens. Aber der Fehler, daß
man ver Einführung der freien Advokatur, zu
wenig Kautelen für die ordnungsmäßige Amts
thätigkeit und die würdige Standesführung und
im weiteren Sinne auch für die genügend fach-
gemäße juriſtiſche Durchbildung der Anwälte ge
ſchaffen hat, hat ſich ſchon lange ſchwer gerächt
und droht, zu einer wahren Kalamktät auszuarten.

Die Aovokatur iſt ein freies Gewerbe geworden,
deſſen Betrieb allerdings von einem Nachweis
der Fähigkeit zum Richteramt abhängig iſt, da
rüber hinaus aber keine Beſchränkung hat. Es
beſtehen zwar für jeden Overlandesgerichtsbezirt
Anwalrskammern, deren Vorſtand die Auf-
ſicht über die Erfullung der den Rechtsanwälten ob
Uegenden Pflichten zu überwachen und gegen
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Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. Schätzler-Peraſini.

(55. Fortſetzung.)

Dann leerte ſich der Saal langſam. Befrie
digt war man nicht von dem Verlauf der Ver
handlung. Nach Fernau zurückgekehrt, vergrub
ſich der Baron wiederum in mancherlei Arbeiten,
welche eigentlich ſeinen Jnſpektor angingen. Da-
durch ſchaffte er ſich manch' düſteren Gedanken
vom Halſe, wie man ſagt.

Der Winter verging, Schnee und Eis löſten
ſich auf, und über die Harzberge kamen wärmere
Luſtſträme. Eines Tages hielt der Baron in
der Hand einen Brief, deſſen Jnhalt ihn ſtark
erregte. Baumann hatte mit ſeiner Frau die
Heimreiſe bereits angetreten und theilte dies dem
Freunde mit.

Jn etwa vierzehn Tagen durſte man ſie ſchon
in Fernau erwarten. Von den geſchehenen Er
eigniſſen ward Baumann durch den den Baron
erſt vor Kurzem unterrichtet. Nur wenige Worte
äußerte der Kranke in dem Brief darüber, alles
Weitere auf ſeine perſönliche Anweſenheit ver
ſchiebend. Fernau dachte darüber nach, mit
welchen Empfindungen Lilli wohl die Nachricht
aufnahm, daß er im Begriff ſtand, ſich von der
Rolchierin zu trennen, Er hatte ſie beleidigt an
dem Tag, da ſie ſchieden, indem er ihr in einer
momentanen Aufwallung geſtand, wie es in
ſeinem Jnnern beſchaffen war, daß er ſich nach
ihrem ſtillen Glück ſehnte, nachdem der heiße,
ungeſunde Strom der Leidenſchaft vorüber-

Der Amtsvorſteher.

pflichtvergeſſene Anwälte mit einem ehren-
gerichtlichen Verfahren vorzugehen hat. Doch
im praktiſchen Leben hat dieſe Jnſtitution ſich
keineswegs als hinreichender Schutz gegen die
ſchwere Benachtheiligung des Publikums durch
gewiſſenloſe Anwälte bewährt.
Unterſchlagung anvertrauter Gelder,

übermäßige Honorarforderungen für
die Proceßführung, Gebührenüberhebung,
Verſchleppung der Proceſſe und läſſige oder
unſachliche Geſchäftsſührung ſind alltägliche Er
ſcheinungen in der freien Kandidatur. Der
Rechtsanwalt Fritz Friedmann iſt eine ge-
radezu typiſche Figur hierfür. Er hat ſich
für die Uebernahme einer Vertheidiguug im
Strafproceß nachweislich bis 3000 Mark an
Honorar zahlen, in anderen Fällen hohe Vor-
ſchüſſe entrichten laſſen und ſeine Klienten nur
zu oft ſchmachvoll im Stiche gelaſſen. Nach
ſeinen Grundſätzen handeln leider auch andere.
Daß in Anwaltsproceſſen die Vertreter der
Parteien oft gar nicht, oft verſpätet erſcheinen,
daß ſie oft gar keine oder nur eine höchſt mangel
hafte Jnformation mit der ihnen übertragenen
Streitfrage verrathen, hat ſchon mancher Proceß-
ſührende zu ſeinem Schaden erfahren müſſen.
Was gilt überhaupt das materielle Recht noch
bei der freien Advokatur!

Die Gebrechen derſelben ſind ein enormer
Nachtheil für unſere öffentlichen Zuſtände, und
baldige Reformen der Wunſch weiter Kreiſe. Es
erſcheint unabweislich, daß bei der Zulaſſung der
freien Advokatur größere Anforderungen an die
juriſtiſche Durchbildung und an die ſittliche
Qualifikation der Bewerber geſtellt werden. Von
unmittelvarem Vortheil für die Rechtſuchenden
würde es indeß ſein, wenn die Beſtimmungen der
Gebührenordnung für die Rechtsanwälte
vom 7. Juli 1879 ſchon jetzt dahin geändert
würden, daß die Forderungen eines Vor
ſchuſſes für unſtatthaft erklärt, und
ferner S 3 der Schlußbeſtimmungen, wonach der
Betrag der Vergütigung für den Rechtsbeiſtand
durch Vertrag abweichend von den Vorſchriften
des Geſetzes ſeſtgeſetzt werden kann, ganz beſeitigt
wird. Denn was kann eine geſetzüche Feſtſetzung
der Anwaltsgebühren noch bedeuten, ſo lange
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es jedem Anwalt frei ſteht, ſich darübe

auch nur in der Form eines ſchriftlichen Ver
trages hinwegzufſetzen.

Der Eintritt des neuen Jahres
iſt erfreulicher Weiſe auch dies Mal unter den
allgemeinen Verſicherungen der Friedensliebe
und den Beſtätigungen der Hoffnung auf die
Dauer dieſes höchſten Gutes der Völker erfolgt.
Jn Paris erklärte Präſident Felix Faure
auf die Glückwünſche des diplomatiſchen Corps,
Frankreich widme ſich fortgeſetzt den Werken
der Einthkeit, der Freiheit und des Fort-
ſchritts. Bei allen ſeinen Maßnahmen im
vergangenen Jahre, haben ſich Frankreichs Be
mühungen gezeigt, die Civiliſation und die Be
feſtigung des Friedens zu fördern. Die Repu-
blik betrachte als ihre heiligſte Pflicht, Alles zum
Triumphe dieſer Politik ins Werk zu ſetzen.

Friedlich und hoffnungsfreudig klang anch die
Anſprache, mit welcher der ungariſche
Miniſterpräſident Banffy die Gratulation der
liberalen Abgeordneten erwiderte. Baron
Banffy beſprach die Arbeiten und Erfolge auf
kirchenpolitiſchem Gebiete während des verfloſſenen
Jahres, wies auf die bevorſtehende Feier des
tauſendjährigen Beſtehens Ungarns
hin und knüpſte daran die Aufforderung, das
kommende Jahr als ein Jahr des Gottesfriedens
zu betrachten, alle Gegenſätze bei Seite zu ſtellen
und das Freudenfeſt gemeinſam und friedlich zu
begehen, Die Conſtellation der europäiſchen
Politik biete, ſo ſchloß der Miniſter ſeine mit
großem Beifall aufgenommene Anſprache, die
ſichere Gewähr, daß die Millenniumsfeier friedlich
werde begangen werden können.

Politiſche Rachrichten gus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer
hörte am Donnerſtag die Vorträge des Reichs
kanzlers des Kriegsminiſters und des Chefs des
Meilitärkabinets im Neuen Palais. Abends fand
in der Jaspisgallerte das übliche Diner für
die kommandirenden Generale ſtatt. Bei dem
Empfang der Botſchafter am Nenjahrs-
tage hat der Kaiſer es vermieden, die
augenblickliche politiſche Lage zu berühren.
Die Botſchafter waren ſämmtlich anweſend;
Staatsſekretär v. Marſchall wohnte dem
Akte bei. Die Winterfeſte des neuen
Jahres am Kaiſerhofe ſind wie folgt feſt
geſetzt: Freitag, den 17. Januar: Feſt des
Schwarzen Adlerordens 18, Januar: Feier
der 25 jährigen Wiederkehr des Tages der
Kaiſerproklamation; 19. Januar: Krönungs-
und Ordensfeſt; 22. Januar Große Kour;
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danken bejahte er ſich dieſe Frage. Dann kam
der Tag, wo er mit ſeinem Wagen nach der
Station fuhr, um die Eintreffenden abzuholen,
welche ihre Ankunft ſignaliſirt hatten. Fernau
kutſchirte ſelbſt.

Die Zügel ſtraff in den Händen haltend, ſaß
er auf dem Gefährt mit von der Luft geröthetem
Antlitz. Ein langer, ſchriller Pfiff durſchnitt
die Luft. Der Baron ward ſo unruhig wie
ſeine Traber, welche mit den Eiſenhufen den
Sand auſwühlten. Feſter zog er die Riemen
an. Der lange Zug raſſelte herein und hielt.
Fernau übergab dem alten Diener die Leitſtränge
und ſprang ab, den kleinen Perron betretend.
Nur ſehr wenig Paſſagiere ſtiegen aus. Er
blickte ſich um. Ein ſchwacher, kaum verſtänd-
licher Ruf drang an ſein Ohr. Ah dort
Der Schaffner ſchleuderte die Thür zurück, daß
ſie krachend gegen den Waggon flog. Fernau
eilte hinzu. Baumann war es, der ihn anrief.
Da ſtieg er eben aus, und mit ihm Lilli in
heller, freundlicher Reiſetoilette, ein Bild des
friſchen Lebens, des ſonnigen Frühlings, der
eben in's Land zog. Sie allein ſuchte ſein erſter
Blick, der über den Freund hinwegglitt, ihr galt
der erſte warme Ton, mit dem er ihnen ent
gegenkam. „Willko.umen, herzlich willkommen!“

Die beiden Freunde umarmten ſich, Bau-
mann ward von einem quälenden Huſten ge-
ſchüttelt, der ihn kaum ſprechen ließ. Während
dem küßte Fernau dem jungen Weib die Hand,
ihr weich zuflüſternd: „Da biſt Du wieder,
Lillil Wie ich mich freue, Dich ſo wohl und
munter zu ſehen.“ Sie ſprach nicht viel, und

rauſchte. Ob ſie ihm verziehen hatte? Jn e als er den Blick erhob, um in ihren Augen zune

leſen, fand er, daß ſie die Stunde nicht ver
geſſen hatte, wo er ihr zu ſpät ſeine Liebe
geſtand. Und dennoch, ihm deuchte es trotz
Allem, daß es kein Haß war, den ſie gegen ihn
hegte, ja, daß ſogar etwas in ihren Blicken zu
ihm zu ſprechen ſchien. „Jch bemitleide Dich ſehr.“

Jm Wagen ſitzend, auf der Heimfahrt, ſchaute
ſich Baumann beſtändig die Gegend ringsum
an, leiſe Worte dabei murmelnd. „Du kannſt
Dir nicht denken, wie ſehr ich mich nach unſerer
Heimath ſehnte!“ ſagte er einmal zu Fetenau.
„Und nun grüßt mich Alles rings umher, die
Wälder, Wege und Stege, der Himmel ſogar
mit ſeinen weißen Wölkchen, die ich ſo ſelten in
Egypten ſah.“ Der Wagen rollte weiter, über
einen Hügel hinauf und dann bergab, „Dort
rief Baumann, „Fernau meiner Mutter
Häuschen mit dem weißen Giebel!“ Er fuhr ſich
mit der Hand über die Augen, ließ ſich darauf
müde in di Polſter ſinken, wandte jedoch nicht
den Blick von dem Dörſfchen. Schon eine lange
Weile betrachtete ihn der Baron, ohne daß Bau-
mann es bemerken konnte.

Noch ſchmaler, farbloſer waren die Wangen
geworden, der helle, feurige Blick allein war ge
blieben. Durch den halbgeöffneten Mund drangen
raſche, kurze Athemzüge, vermiſcht mit oftmaligem
Huſten. Die Schultern eckig, die Bruſt einge
fallen, die Hände ſchmal und mager ja, wahr
lich, der Freund war dem Senſenmann verfallen.
Sein Aufenthalt in dem wärmeren Klima war
vergebens geweſen. Er kam heimwärts, von der
Sehnſucht, getrieben, um hier zu ſterben. An
dieſes Letztere glaubte er zwar mit der dieſen

r wenn Montag, den 27. Januar:

m

Geburtsfeſt des
Kaiſers; Mittwoch, den 29. Januar: Ball;
Mittwoch, den 5. Februar Kleiner Ball 12.
Februar: Subfkriptionsvall; 18. Februar: Faſt-
nachtsball.

An der Feier des 25 jährigen Ge
denktages der Kaiſerproklamation am
18. Januar werden auf Befehl des Kaiſers Ab
ordnungen derjenigen Regimenter theil
nehmen, deren Chef Kaiſer Wilhelm I.
geweſen iſt, ſowie deren Chef der regierende
Kaiſer iſt. Die Abordnungen werden aus dem
Kommandeur, einem Lientenant, einer Fahne
bezw. der Standarte nebſt Fahnen oder Stan-
dartenträger und außerdem einem Unterofficier
beſtehen. Rach der Feier im Schloſſe wird
bei einigermaßen günſtigem Wetter vor Sr.
Majeſtät eine Parade der Gardetruppen ohne
Rekruten, wobei alles zu Fuß erſcheint, ſtatt
finden. Jn München wird zur Feier des
18. Januar ſeitens der ſtädtiſchen Behörden ein
größerer Feſtakt im Rathhausſaale beab-
ſichtigt, an welchem die beiden ſtädtiſchen Kolle-
gien und die Spitzen der Behör den theilnehmen
werden. Außerdem finden in den Schulen be
ſondere Fetern ſtatt.

Bei der Audienz des Staatsſekretairs
des Auswärtigen Amtes Frhrn. v. Marſchall
und des Direktors der Kolonial Abtheilung
Dr. Kayſer beim Kaiſer iſt die Angelegenheit
der Transvaal- Republik zur Sprache ge-
kommen. Die Schwenkung, welche die engliſche
Regierung in ihrem Urtheil über die dortige
Vorgänge vollzogen, iſt wohl darauf zurückzu-
führen, daß die deutſche Regierung in Lon-
don die amtliche Anfrage geſtellt hat,
welche Schritte das engliſche Kabinet zu thun
beabſichtige. Die Bemühungen der deutſchen Re
gierung in der Transvaal- Frage dürften alſo
von Erfolg begleitet werden, Angeſichts der
Wirren in Transvaal verſtärkte Deutſch
land ſein Geſchwader auf der oſtafrikaniſchen
Station.

Jn den Kreiſen der Producten-
händler wird gegenwärtig eine Maſſen
petition an den Reichstag vorbereitet, die Be
ſtimmungen des Producten-Ter,min-
handels gegenüber den Vorſchlägen der
Börſenreform- Vorlage erheblich zu ver
ſchärfen.

Jn Centrumskreiſen geht man mit
dem Gedanken um, dem Kardinal Melchers ein
Denkmal im Kölner Dom zu errichten.

Das Gerücht von dem bevorſtehen-
den Rücktritt des Majors v. Wißmann
wird von der „Nordd. Allgem. Ztg.“ als völlig
erfunden bezeichnet mit der Hinzufügung, die
Nachricht ſei ebenſo unbegründet, wie Nachrichten

Kranken eigenen Sorgloſigkeit gewiß nicht, aber
eine quälende Unruhe ſchien ihn erfaßt zu haben.
An Studienbilder brachte er nicht viel mit.
Seine Spannkraft war erlahmt.

Raſch fuhr man durch das Dörfchen, dem
kleinen Hans zu, vor welchem die alte Dörthe
in ſchneeweißer Schürze ſtand, neben ihr ſchweif
wedelnd, aber uoch ahnungslos, Bau mann's
kleines Hündchen. „Sie kommen, Bello!“ rief
die Alte überlaut und ſchwenkte in der Freude
ihres Herzens krampfgaft die Arme, als das
Gefährt ſich raſch nährte. Der kleine Hund er-
kannte ſeinen Herrn und ſtieß ein übverlautes
Freudengeheul aus. Der Wagen hielt. Fernau
ſchritt mit den Heimgekehrten in das von Dörthe
in peinlichſter Sauberkeit gehaltene Häuschen.
Alles war noch ſo wie vor Monaten, kein
Stäubchen lag umher und die hellen Sonnen-
ſtrahlen fielen durch die blanken Scheiben.
Dörthe hatte Küche und Keller in Stand geſetzt,
um durch ein opulentes Mahl die Zurückge-
kehrten zu ehren,

Doch nur die junge Frau genoß Einiges,
legte aber bald die Serviette weg als ſie die
gänzliche Appetitloſigkeit ihres kranken Gatten
vemerkte, der mit lachenden Augen ſich an den
heimathlichen Tiſch ſetzte und ſchon nach den
erſten Biſſen geſättigt ſchien. Es ſchmeckte ihm
nichts mehr.

Jn der Küche, vor den abgetragenen Speiſen
ſtand die alte Dörthe mit einem recht bekümmer-
ten Geſicht. „Er ißt nicht mehr, er trinkt auch
nichts, und wie der arme Mann ausſieht! O
dieſes Unglück! dieſes Unglück!“ Der Baron
war in ſein Schloß zurückzekehrt, wo er einen
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überhaupt zu ſein pflegen, die zur Erreichung
meiſt durchſichtigen, aber dem öffentlichen Jnter
eſſe nicht dienenden Zwecke ausgeſtreut werden.

Gemeint ſind die zahlloſe Gerüchte über an
gebliche Miniſterkriſen, die die öffentliche
Meinung beunruhigen, indem ſie das Vertrauen
zur Feſtigkeit der Regierung erſchüttern.

Die Section Hannover der deutſchen
Kolonial-Geſellſchaſt nahm einen Antrag
an, den Centralvorſtand der Geſellſchaft in Berlin
zu erſuchen, derſelbe möge dem Auswärtigen
Amte die Hoffnung der kolonialfreund-
lichen Kreiſe übermitteln, daß unſere
Regierung in geeigneter Weiſe zu den in
Transvaal bedrohlich an ſchwellenden
Hetzereien, welche gegen die Unabhängig-
keit dieſer Republik gerichtet ſind, ent
ſchieden Stellung nehmen und als eine
Bedrohung berechtigter deutſcher Intereſſen
behandeln möge. Deutſchland kam in dem
Buren. Freiſtaat naturgemäß keine poli-
tiſchen Pläne verfolgen; aber es hat infolge
ſeiner Handels und Jnduſtrieintereſſen und
wegen zahlreichen Deutſchen, die dort im Acker-
bau, Handel oder Technik arbeiten, das entſchie-
dene Recht, die Unabhängigkeit der Buren
zu verlangen. Der Sieg der in Transvaal
wohnenden Engländer würde die Angliede-
rung Transvaals an Kapland bedeu-
ten und damit den Beginn raſtloſer Feindſelig-
keiten gegen alle deutſche Arbeit im Lande.

Der dem Centrum angehörige
Reichstagsabgeordnete für Oppeln-
Beuthen, Rittergutsbeſitzer Szmula ſoll vor
einiger Zeit in Anbetracht der Art ſeines öffent-
lichen politiſchen Auftretens einer ehrengericht-
lichen Unterſuchung nnterworfen geweſen
ſein. Aller Wahrſcheinlichkeit nach dürfte eine
Rede Symulas vor ſeinen Wählern, in der er
ſich über Regierungsmaßnahmen den Polen
gegenüber bitter äußerte, dem Verfahren zu
Grunde gelegen haben,

Für die Zuckerſteuervorlage hat ſich
nunmehr der land wirthſchaftliche Cen-
tralverein der Provinz Sachſen, in der
bekanntlich Rübenbau und Zuckerinduſtrie be
ſonders floriren, ausgeſprochen. Dagegen hat
die Generalverſammlung des polniſchen land-
wirthſchaftlichen Centralvereins für die Provinz
Poſen beſchloſſen, die p ol niſche Reichstagse-
fraction zu erſuchen, gegen das neue
Zuckerſteuergeſetz in der dem Landwirth-
ſchaſtsrathe vorgelegten Form einzutreten.

Die Aelteſten der Berliner Kauf-
mannſchaft beſchloſſen an den Reichstag
zu dem dieſem vorliegenden Entwurf eines Ge
ſetz es zur Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbes eine Eingabe zu richten,
worin in erſter Linie das geplante Geſetz als
entbehrlich bezeichnet und in zweiter Linie
zür den Fall der Annahme des Entwurfs die
Abänderung einer Reihe von Einzelbe-
ſtimmungen verlangt wird.

Oeſterreich-Ungarn. Prinz v. Hohen-
lohe, Oberhofmeiſter des Kaiſers von Oeſterreich,
iſt erkrankt. Es verlautet mit Beſtimmtheit, daß
der Prinz auf Andringen ſeiner Familie die
Demiſſion geben wolle. Als ſeinen Nachfolger
nennt man den ehemaligen Miniüerpräſidenten
uud Chef des Coalitionsminiſteriums Fürſten
v. Windiſchgrätz.

Jtalien. Die Lage der Jtaliener in
Afrika iſt nach den neueſten Nachrichten, wie
es auch der König in ſeiner Anſprache beim
Neujahrsempfang andeutete, unverändert ge
blieben. Die Abeſſynier ſetzen ſich noch immer
nicht in Bewegung, vermuthlich weil das Nach-
kommen von Hilfe Menelik erwartet. Jn

zwiſchen ſind die erſten it al ieniſchen Nach
ſchube bereits auf dem Kriegsſchauplatz einge
troffen. Letztere Thatſache ſcheint den Negus
bedenklich gemacht zu haben, denn es verlautet,
derſelbe ſeißfriedensver handlungen nun-
mehr geneigt. Uebrigens ſollen unter den
abeſſyniſchen Führern ernſte Zwiſtigkeiten ausge
brochen ſein.

Frankreich. Der frühere Miniſter des
Aeußern Hanotaux veröffentlicht einen langen
Aufſatz über den Mad agaskar-Feldzug,
der von der Preſſe ſehr un günſtig veſprochen
wird. Aus Hanotaux eigener Darſtellung wird
geſfolgert, daß ein Feldzug gänzlich un-
nöthig war, und einige Diplomatie in der
Hauptſtadt Madagaskars genügt hätte, um ohne
Menſchen und Geldverluſt daſſelbe zu erreichen,
was General Ducheſue fertig gebracht.

Großbritannien. Englands zügelloſe
Gold und Ländergier hat aufs Neue zu
ſchweren Verwickelungen geführt, deren Ende ſich
noch gar nicht abſehen läßt. Die reichen Gold
minen in der ſüdafrikaniſchen Republik Trans-
vaal ließen den Engländern keine Ruhe. Auf
diplomatiſchem Wege, ja ſelbſt auf dem der Ge-
walt vermochten ſie ſich nicht in den Beſitz des
Freiſtaates u ſetzen, desholb wandten ſie die
Liſt an, Ausländer, zumeiſt Engländer, gegen
die Beſitzer des Freiſtaates, die Buren aufzu-
wiegeln. Ta aber auch die Stimmung der
in der England gehörigen Kopkolonie anſäſſigen
Eingeborenen den engliſchen Beſtrebungen
nicht günſtig war und die angezettelte Be
wegung im Sande zu verrinnen drohte, ſo iſt
eine unter engliſchem Einfluß ſtehende bewaffnete
Schaar der Chartered Goldminen-Comgnie in
das Transvaalgebiet eingefallen. Dieſen ſchlimmen
Friedensbruch ſuchen die engliſchen Blätter damit
zu entſchuldigen, daß ſie melden, Dr. Jameſon
ſei mit einer dewaffneten Schaar, die 700
Mann beträgt, nur deshalb über die Grenze von
Transvaal geſchritten, weil er von hervorragen-
den Einwohner Johannesburgs, einer Stadt
des Transvaalgebietes, zu Hilfe gerufen
worden ſei. Weitere Bewaffnete der Chartercd-
Kompagnie folgten nach. Dr. Jameſon unter-
handelt angeblich mit dem Präſidenten der Re-
publik, Krüger, der ein Protecitorat Deutſchlands
nachgeſucht haben ſoll, über die von den Buren
zu erlangenden Zugeſtändniſſe. Der Gouverneur
von Kapland erklärte, daß der Schritt Jameſon's
ohne ſein des Gouverneurd Vorwiſſen ge
ſchehen ſei. Der Oberkommiſſar der Kap
kolonie, Sir Robinſon, hat von London aus
Jameſon's Handlungsweife verleugnet, und im
Namen der Königin von England eine War-
nung an alle in der ſüdafrikaniſchen Republik an
ſäſſigen Engländer gerichtet, Jameſon Bei-
ſtand zu leiſten. Jameſon ſelber erhielt den
Befehl ſofortigen Rückzuges. Von
andrer Seite wird gemeldet, daß der Einbruch
Jameſons in Transvaal ein von langer Hand
vorbereiteten Zug ſei, den die engliſchen Blätter
aber zu beſchönigen ſuchten,

Rußland. Ueber eine angebliche Ver-
ſchwörung wird aus Petersburg berichtet:
Die Polizei hat eine weitverzweigte Geheimbe-
wegung entdeckt, die den Titel „Nordiſche Ver
brüderung führt und deren Mitglieder es ſich
zur Aufgabe machten, die ſo cialiſtiſchen
Jdeen zu verbreiten. Studenten waren die
Wanderprediger dieſes Bundes, und die Mit-
glieder ſchwören, durch einfache Lebensweiſe
durch Enthaltſamkeit von geiſtigen Getränken,
Spiel und Tabak mit gutem Beiſpiele voran-
zugehen Alle dadurch erſparten Gelder wurden in
eine gemeinſame Kaſſe gelegt, von der das Partei-
organ unterhalten wurde. Auch die Druckerei

W e n enBrief ſeines Rechtsanwaltes vorfand, der ihm
mittheilte, daß ein endgiltiger Entſcheid in der
bewußten Angelegenheit unmittelbar bevorſtünde.
Am nächſten Morgen ſuchte Baumann den
Freund im Schloß auf. Die Baronin ſah ihn
von ihrem Fenſter aus und ballte die Hände
zornig. Auch der war alſo wieder da, und mit
ihm jene Jugendfreundin ihres Gatten! Ein
Blitz leuchtete in ihren Augen auf. Sie trat
vom Fenſter zurück und durchmaß in großer Er-
regung das Zimmer, laut vor ſich hinſprechend.
Ein neuer Gedanke war in ihrem Kopf aufge
taucht, als ſie vorhin die gebrochene Geſtalt
Baumann's in das Schloß treten ſah. Die alte,
während der Abweſenheit Lilli's eingeſchlummerte
Eiferſucht, eine Leidenſchaft, welche bei einer Na-
tur, wie ſie Clea beſaß, gefährlich wurde, er
wachte wieder mit verdoppelter Macht in ihr.
Wenn daran der Hauptgrund läge, daß Fernau
ſich löſen wollte von der rechtmäßigen Gattin,
um die Jugendgeliebte zu freien Sein Glauben
geſtattete ihm das wohl. Scharfſinnig genug,
hatte er die Zeit berechnet, wo der kranke Freund
in die Grube fahren mußte. Nun war es Zeit,
ſich frei zu machen. Jenem Mann, der eben
mit unſicheren Schritten in das Schloß wankte,
ſtand der Tod ja bereits mit Rieſenlettern auf
der Stirn geſchrieben, während ſein junges Weib
in voller Jugendfriſche prangen mußte. Nur
ein Abwarten, ein Vorbereiten galt es. Das
waren die neuen Gedanken Clea's, welche ihr
heißes Blut in ſtürmiſche Wallungen verſetzten.

„Wenn es ſo iſt dann dann Sie
fand keine Worte mehr. Jhr Athem entſtrömte
keuchend der Bruſt, haſtiger flog der volle Buſen.
Und wieder, wie ſchon einmal, blieb ſie mit
ſtarrem Blick vor der Waffe ihres Vaters ſtehen,
dem kolchiſchen Dolch, der an der Wand fun-

kelte, ſo unberührt und glänzend, rein, als wäre
ſein Stahl nicht in das heiße Herz eines treu
loſen Weibes gedrungen.

28.

An demſelben Nachmittag führte Baumann,
der eben vom Schloß zurückgekommen war, mit
ſeinem Weib folgendes Geſpräch: „Fernau hat
mir einen ganz üderraſchenden Vorſchlag gemacht,

liebe Lilli,“ ſagte er, ſich in den weichen Lehn
ſtuhl ſeiner Mutter zurücklehnend. „Wenn ich
mir die Sache aber überlege, iſt ſie gar nicht ſo
unvernünftig.“ Einigermaßen überraſchend, blickte
die junge Frau ihren Gatten an. Ein Vorſchlag
von dem Baron Und Baumann ſprach in
ſolch ſeltſamen Ton! „Und das wäre?“ fragte
ſie beklommen. „Nachdem er mir heute früh
ſeine ganze hänsliche Miſere enthüllte, machte er
mir den Vorſchlag, jetzt, zu beginnender Früh-
lingszeit, in den linken Schloßflügel mit meinem
ganzen Haushalt zu ziehen.“ „Wie?“ rief Lilli,
welche Derartiges zuletzt erwartet hatte. „Jch
begreife ja ſeinen Wunſch!“ fuhr er fort. „Schon
monatelang verkehren die Beiden nie mehr mit
einander, ſehen ſich gar nicht, und Beſuche er-
hält das Schloß auch nicht. Fernau ſchildert
mir dies Leben furchtbar. Deshalb wünſcht er
uns, ſeine beiden beſten FFreunde, in ſeine un
mittelbare Nähe. Der Seitenflügel wird von
drei Seiten vom Park umgeben, hat die ſchönſte
Lage, die man ſich denken kann. Die ganzen
reizend eingerichteten Parterre Räumli keiten
ſtellt er uns zur Verfügung.“

(Fortſetzung folgt,)

dieſes Organs, viele Exemplare von Agitations
broſchüren, die einen vollſtändigen Umſturz des
Reiches, der Familie und der Literatur rorher-
ſagten, wurden entdeckt. 300 Perſonen, darunter
Mitglieder der vornehmſten Stände, ſind bereits
verhaftet, und neue Maſſenverhaftungen
ſollen bevorſtehend ſein. Jn Rußland iſt
man allem Anſcheine nach mit den Prätenſionen
Clevelands bezüglich der venezolaniſchen Frage
wenig einverſtanden. Man wirſt den
Amerikanern vor, daß ſie ſich um die aſiatiſchen
Verhältniſſe bekümmern, daß ſie aber im
eigenen Lande, auf dem Satze Monroes fußend
und Amerika den Amerikanern Niemanden zu Wort
kommen laſſen mögen. Bezüglich der arme-
niſchen Frage ſteht man in St. Petersburg
noch immer auf den alten Standpunkt, in Ueber
einſtimmung mit den übrigen Mächten hält man
auch jetzt noch an der Zuverſicht feſt, daß die
Pforte über ausreichende Mittel verfüge, um
ſelbſt die Ruhe in Anatolien herzu-
ſtellen.

Belgien, Der langjährige Miniſter-
präſident in Belgien Frère Orban iſt ge-
ſtorben. Er war ein ſtrenger Gegnec des
allgemeinen Wahlrechts, das von den
Radikalen gefordert wurde. Der Sieg ſeiner
Gegner führte vor Jahren ſeinen Stur z als
Miniſterpräſident herbei.

Spanien. Mit Gewalt trotz gerade
entgegengeſetzt lautenden Berichte aus Kuba,

wollen die ſpaniſchen Generale nun doch
geſiegt haben und die Aufſtändiſchen zu Paaren
treiben. Gut wäre die baldige Wiederherſtel
lung von Ruhe und Ordnung ſicherlich, aber
hoffentlich denkt man für ſpäter auch ernſtlich
an Reformen in Madrid, die ſür kein Land
dringender ſind, als für Kuba, das heute von
den Spaniern ausgeſogen wird.

Die Todten des Jahres 1895,
Der Zug des Todes hat in den letzten Jahren

eine außerordentlich große Zahl von Perſonen in
ſich aufgenommen, die den allerweiteſten Volks
kreiſen lieb und theuer waren. Etwas geringer
iſt die Zahl der Namen, die wir in dieſem Jahre
hier zu verzeichnen haben.

Von fürſtlichen Perſonen ſind zuerſt zu ernennen
Er zherzog Aldrecht von Oeſterreich öſterreichiſcher
und deutſcher Feldmarſchall, der Sieger von Cuſtozza,
einer der erſten Feldherrn unſerer Zeit der neunzehn
jährige Großfürſt Alexis von Rußland; Woldemar,
Fürſt zu Lippe, deſſen Pinſcheiden den bisher noch nicht
gelöſten Streit über die lippiſche Thronfolge eröffnete; Ab u
Baker, Sultan van Johore in Jndien, Prinzeſſin
Marie von Anhalt, eine Schweſter der däniſchen
Königin, Erbherzogin Eliſabeth von Oldenburg,
eine Coufine des deutſchen Kaiſers, Erzherzog Ladis
laus Philipp von Oeſterreich, welcher auf der Jagd
verunglückte, Elimar Herzog von Oldenburg-

Es folgen hohe geiſt liche Würdenträger:
Kardinal Ruffo-Seilla in Rom, der bekannte
amerikaniſche Theologe Eduard Beecher, ehemalige
Marine n. Hofprediger Schrader in Berlin, der Hauptprälat
des Papſtes, Prinz Edmund Radziwill, Marine-Ober-
pfarrer Langheld in Kiel, Kardinal Lucien Bonoparte
in Rom, Fürſtabt Baſiliu s in Einſiedeln, die Kardinale
Perſico und Paul Melchers in Rom.

Umfangreicher iſt die Reihe der dahingeſchiedenen poli
tiſchen Perſönlichkeiten und hohen Beamten:
Oberbürgermeiſter Bötticher in Magdeburg, Lord
Raudolph Churchill, der bekannte britiſche Staats
mann, der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen von Giers,
der Generaldirector der bayriſchen Bahnen Schnorr
von Carolsfeld, Graf Holunſtein, Oberfſtall
meiſter und Vertrauter des letzten Königs von Bayern,
frühere ruſſiſche Finanzminiſter Ab aſa, Finanzminiſter
von Thümmel in Dresden, der deutſche Landes-
hauptmann Schmiele in Neu-Guinega, Lord
Aberd are, bekannter engliſcher Staatsmann, Jsmail
Paſcha, der frühere Vicekönig von Aegypten, Ober
bürgermeiſter Stübel in Dresden, der frühere Centrums-
führer Freiherr von SchorlemerAlſt, Centrumsab
geordnete von Schalſcha, der frühere deutſchfeindliche
ruſſiſche Finauzminiſter Wyſchnegradski, Minſſter
von Wolffg ram in Detmold, der gerade zum Aus
bruch des lippiſchen Erbſchaftsſtreites verſchied, der frühere
preußiſche Jnſtizminiſter und Freund Kaiſer Friedrichs,
von Friedberg Polizeipräſident von Reichs hofen
in Berlin, Don Zorilla, hervorragender Führer der
ſpaniſchen Republikaner, Präſident Kremm vom Patentamt
in Berlin, der bekanute Centrumsabgeordnete Aug.
Reichenſperger, Stephan Stambulow, der
ermordete Gründer der bulgariſchen Selbſtſtändigkeit der
bekannte Abgeordnete und zweite Vicepräſident des preußi
ſchen Abgeordnetenhauſes, Dr. Graf Elberfeld, der be
kannte badiſche Abgeordnete Kiefer der ruſſiſche Juſtiz
miniſter Manaſſelun in Petereburg, Landeshauptmann
von Stockhauſen in Königsberg, der frühere fran
zöſiſche Miniſter des Auswäctigen, Barthelemy St.
Hilaire, der langjährige öſterreichiſche Premierminiſter
Graf Taaffe, Oberreichſsanwalt von Teſſendorf
in Leipzig.

Von Generalen und bekannten Militärs führen wir
auf: Marſchall Paviag, der Wiederherſt eller der Monarchie in
Spanien, der franzöſiſche Marſchall Canrobert, General
adjutant von Los n, der frühere bayeriſche Kriegs a iniſter

von Heiunlath, der engliſche Admiral Hornby,
Generaloberſt von Pape, einer der Vertrauten Kaiſer
Wilhelms I., Führer der preußiſchen Garde bei Wtetz,
General der Jnfauterie von Barnekow, General Van
der Smiſ en in Brüſſel, der württembergiſche General
von Oſten, General der Kavallerie Prinz zu
Hohenlohe-Jngelfingen, General Bülow,
1864 Kommandeur der Düppeler Schanzen, Vice-Admiral
von Wickede, General der Artillerie von Sallbach,
General der Jnfanterie von Meerſcheidt-
4 eſſem, frühere Kommandeur des preußiſchen Garde
orps.

Leuchten der Wiſſenſchaft: Der Hiſt oriker Arndt
in Leipzig Philoſoph Moritz Carrirsre in München,
Botaniter Profeſſor Schmitz in Greifswald, Heraldiker Dr.
Hermann Grote in Haunover, Pädagoge Dr. Fried
rich Hoffmann in Berlin, Chirurge Profeſſor Dr.
Thierſch in Leipzig, der herühmte Mediciner Buche
nau in London der berühmte Phyſiker Profeſſor
Heinrich Neumann in Königsberg Hiſtoriker und
Schriftſteller Heinrich Proehle in Berlin der Rechts
lehrer Profeſſor R. Gustiſt in Berlin, der Hiſtoriker
Heinrich von Sybel in Berlin, der Lexicograph
Profeſſor Georges in Gotha, Otto Ehlers der be
kannte Forſchungsreiſende ertrank in Deutſch Guineg,
Profeſſor Hellrigel in Bernburg, der berühmte Chirurg

Profeſſor von Bardeleben in Berlin, Louis

Paſteur, der berühmte franzöſiſche Forſcher, ProfeſſorBrockh aus in Jena, Profeſſor Langenſche S e
bekannte Herausgeber der Unterrichtsbriefe, in Berlin der
Afrikaforſcher Borchert.

Schriftſteller, Journaliſten und Künſtler:
Dr. Fr. We ber, bekannter politiſcher Journaliſt in
Berlin Schriftſteller Max Lortzing in Steglitz bei
Berlin, Sigmund Haber, Redacteur des „Ull“ in
Berlin, der Romanſchriftſteller Sacher Maſoch in
Lindheim, der berühmte deutſche Dichter Guſtav Frey
tag in Wiesbaden, Dr. Stockmann in Leipzig, Haupt
redacteur am Brockhaus'ſchen Konverſationslexicon Dr.
Walter Robert, Bibliothekarf der Kaiſerlichen
Hausbibliothek in Berlin, der bekannte Schriftſteller
Streckfuß in Berlin, Alexander Dumas in
Paris, der Hiſtorien- und Portraitmaler Guſtav Oräf
in München, der Thiermaler Profeſſor Brendel in
Weimar, der Geſchichts- und Genremaler Rob. Werth
müller in Berlin, Bildhauer Profeſſor Robert
Toberenz in Roſtock der Laudſchafts und Genuremaler
Girardet in Paris der berühmte Hiſtorienmaler
Profeſſor Ferd. Pilory“ in München, der Compon ſt
und Mufſker Jgunaz Lechner in Hannover, der bekannte
Operttencomponiſt Franz von Suppé in Wien der
Componiſt und Librettiſt R. Gensé z in Parie, der frühere
Heldentenor Leder er in Frankfurt a. Main.
Sonſtige bekannte Perſönlichkeiten: Moritz
Schauenburg, Herausgeber des „Lahrer Hinkenden
Boten, in Lahr, Commercienrath Gruſfon in Magdeburg
Buckau, der bekannte Jnduſtrielle, Freiherr von
Tauchnitz, Chef der bekannnten Buchhändlerfirma in
in Friedrich Engels der bekannte Socialiſt in

ndon.

Das Waſſerrecht in Preußen.
Zu dem Geſetzentwurf über das Waſſer-

recht in Preußen wird mitgetheilt Ur-
ſprünglich lag es in der Abſicht, ein allgemeines
deutſches Waſſerrecht zu ſchaffen. Dies war von
verſchiedenen Seiten, z. B. vom deutſchen
Land writhſchaftsrath, gefordert worden
und auch das Landesökonomie-Collegium
hatte ſich dafür ausgeſprochen, daß der
der privatrechtliche Theil des Waſſerrechts ein
heitlich durch Reichsgeſetz geregelt, dagegen eine
gleichmäßige Ordnung der wichtigſten Punkte
des öffentlichen Waſſerrechts einer Verſtän
digung der einzelnen Bundesſtaaten über
laſſen werde. Nachdem jedoch die Kommiſſion
ſür das bürgerliche Geſetzbuch, worin das Waſſer
recht nicht berückſichtigt worden iſt, zu der An
ſicht gekommen war, daß das Waſſerrecht nur
nach den Bedürfniſſen und den geſchäftlich
gegebenen Verhältniſſen größerer oder kleinerer
Bezirke im Einzelnen geregelt werden könne,
und daß der Jnhalt der beſtehenden waſſerrecht
lichen Vorſchriften ein Hinderniß der Kodification
für das Reichsgebiet bilde, entſchied ſich die
preußiſche Regierung für eine geſetzliche Regelung
des Waſſerrechts in Preußen und zwar in der
Hoffnung, daß demnächſt das preußiſche Waſſer
recht auf die benachbarten Bundesſtaaten aus
gedehnt werde.

Provinz u und Umgegend.
Halle, 2. Januar. Der unter dem Ver

dacht, an dem Oſtharinger Raubmorde
betheiligt zu ſein, verhaftete Verſicherungsin
ſpecior Seumenicht, ſiſt geſtern Abend als
völlig ſchuldlos aus dem Unterſuchungsge-
fängniß in Braunſchweig entlaſſen worden.
Nordhauſen, 31, Dec, Betreffs der Ver

giftung einer ganzen Familie Namens Rudolf,
von welcher wir kürzlich meldeten, verlautet jetzt,
daß der Sohn Rudolf, der unter dem Verdacht
des Giftmordes verhaftet wurde, aus der Haft
entlaſſen worden iſt. Die Sache ſoll ſich
dahin aufgeklärt haben, daß der Tod des Vaters
Rudolfs, ſowie die Erkrankung der Mutter und
Schweſter durch eine Kohlenoxydgas-Ver-
gliiftung herbeigeführt wurde.

Weſterhüſen, Kr. Wanzleben, 1. Jan.
Eine ſonderbare Bitte, die beweiſt, mit
welchen die Kleinigkeiten der Kaiſer oft be
läſtigt wird, iſt jüngſt von zwei Gärtnerlehr
lingen aus Weſterhüſen an den Monarchen ge
richtet worden. Der Brief hat folgenden
Wortlaut: „Weſterhüſeun an der Elbe. Bei Se,
Majeſtät fragen zwei Gärtnerlehrlinge ergebenſt
an, ob Sie die Erlaubniß haben bei Se, Majeſtät
eine Bitte auszurichten, da wir gern was lernen
wollen und ein Gärtnerbuch zur Hilfe ziehen
wollten welches aber nicht iu unſeren Mitteln
ſteht ſolches zu erlangen. Nämlich unſere Bitte
iſt: Aus der königlichen Hofbuchdruckerei von
Trowitzſch u. Sohn Frankfurt an der Oder je
ein Gärtnerbuch von 17 M. zu beziehen.
Wir hoffen, daß Se. Majeſtät die Bitte mit
Freuden annehmen wird. Und wir mal künftig
Se, Majeſtät zu Dienſten ſtehen wollen. Hier
mit wollen die Unterzeichneten heute ſchließen.
Folgt Unterſchrift. An Majeſtät des Kaiſers
Wilhem 2, zu Berlin.“

f. Siebenlehn, 2. Jan. Auf hieſigem
Friedhofe erſchoß ſich auf den Grabe ſeiner
Schweſter der in den 20er Jahren ſtehende
Schuhwaarenfabrikant Weber, Mitinhaber der
Firma Weber u. Döbritz in Siebenlehn. Was
dieſen jungen Mann zu der verzweifelten That
veranlaßte, iſt noch unbekannt.

f Leipzig, 30. Dec. Geſtern früh brach auf
dem Grundſtücke Bayerſcheſtraße Nr. 81, in dem
ſich die Kofferfabrik von Krenkel befindet,
Feuer aus. Nachdem der Dampfſpritzenzug den
Umfang des Brandes feſtgeſtellt hatte, wurde Groß
feuer nachgemeldet und darauf rückte vom Haupt
depot der große Löſchzug aus. Da die Bewohner
des Vorderhauſes des gefährdeten Grundſtücks
ſchliefen und nur ſchwer zu erwecken waren.
ſo verzögerte ſich der Beginn der Löſcharbeiten
und das Feuer hatte Zeit ziemlich bedeutende
Dimenſionen anzunehmen. Die beiden Dampf-
ſpritzen arbeiteten bis gegen 9 Uhr, um
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die Flammen, die lichterloh aus dem Dache
ſchlugen, zu dämpfen. Um die letztgenanute Zeit
begannen die Ablöſchungs- und Aufräumungs-
arbeiten, die bis gegen 12 währten und da
durch erſchwert wurden, daß der Dachſtuhl, der
einzuſtürzen drohte, abgeſteift werden mußte. Der
angerichtete Schaden iſt ziemlich bedeutend, da
die auf der Brandſeite gelegenen Räumlichkeiten
der Krenkelſchen Fabrik vollſtändig aus-
gebrannt, die darin befindlichen Materialien,
Fabrikate c. vollſtändig vernichtet ſind. Außer
dem wurden die Decken im dritten und zweiten

tockwerk des Grundſtückes in Folge der Löſch-
arbeiten völlig durchnäßt. Die Urſache des Braun
des iſt noch immer unermittelt.

f Plauen, 1. Jan. Die 26 Jahre alte
Selma Dietz hatte in der vergangenen Nacht
in der zwölften Stunde in ihrer Wohnung
ſchwere Brandverletzungen erlitten
und iſt heute früh im hieſigen Krankenhauſe ge
ſt orben. Es war in ihrer Stube ein Brand
ausgebrochen. Als man die verſchloſſene Thür
öffnete, fand man das Mädchen bewußtlos am
Boden liegen, die Kleider waren bis auf wenige
Fetzen verbrannt und der Körper vom Kopfe
bis an die Waden mit Brandwunden bedeckt.
Die Dietz iſt jedenfalls beim Anbrennen der
Petroleum Lampe oder beim Brauen eines
Punſches verunglückt.

Pinnewitz, 2. Jan. Jn einem zum
hieſigen Gaſthofe gehörigen Schuppen wurde
Sonntags Abend ein vollſtändig ent
kleideter Mann bewußtlos aufgefunden.
Die in den daneben liegenden Kleider befindlichen
Papiere ergaben, daß der Aufgefundene der 60
Jahre alte Handwerksgeſelle Ludwig aus
Saidendorf bei Oſtritz iſt, welcher ſich ſchon
längere Zeit auf der Wanderſ haft befindet. Der
Mann wurde in der Arreſtzelle untergebracht,
wo er bald darauf verſtarb.

f Annaberg, 1. Jan. Die Verhält-
niſſe zwiſchen Stadtverordneten einer-
ſeits und Rath und Beamten andererſeits
ſpitzen ſich hier in recht unliebſamer Weiſe zu.
So ſtellte z. B. in einer der letzten Sitzungen
ein Stadtverordnete eine Beſchwerde gegen
den Stadtrath bei der vorgeſetzten Behörde

in Ausſicht, wenn der Stadtrath nicht ſchärfer
gegen die Hausbeſitzer vorgehe, die ſich
in der Neigung der Trottoire ſäumig zeigen.
Ein anderer Stadtverordneter beſchuldigte den
erſten Schuldirector Dr. Hartmann öffentlich,
den ihm amtlich zur Verfügung ſtehenden Ex
pedienten zu Privatarbeit en verwendet
zu haben. Dr. Hartmann hat gegen dieſe An
ſchuldigung bei dem StadtverordnetenCollegium
Verwahrung eingelegt und außerdem bei der
vorgeſetzten Behörde Strafantrag gegen den Be
leidiger geſtellt.

Dresden, 2. Jan. Zu dem diesjährigen
Geſindemarkt hatten ſich etwa 100 Land
wirthe aus der Umgebung Dresdens, ſowie der
Meißner und Lomnatzſcher Gegend, dagegen nur
etwa fünfzig männliche und eine weibliche dienſt
ſuchende Perſon eingefunden. Da bekanntlich in
früheren Jahrzehnten häufig vier bis ſechs
hundert Knechte, ſowie ſechszig bis einhundert-
zwanzig Mägde die Geſindemärkte beſucht haben,
die Frequenz aber nachweislich von Jahr zu
Jahr eine immer geringere geworden iſt, ſo
darf man aus dieſer Thatſuche wohl darauf
ſchließen, daß die bezeichneten Märkte bald voll

ſtändig aufhören werden,
f Dresden, 30. Dec. Wie aus Hirſchberg

gemeldet wird, hat der Mörder Maiwald ein
geſtanden, den Zimmermann Gaebel aus
Maiwaldau erſchoſſen zu haben.

Oelsnitz, 30. Dec. Auf einem hieſigen
Steinkohlenwerke verunglückte der 19 Jahre alte
Fördermann Lipold von hier, in der Grube da-
durch, daß er einem elektriſch betriebenen Haſpel
zu nahe kam und in Folge eines elektriſchen
Schlages getödtet wurde.

t Noſſen, 2. Jan. Jm benachbarten Reins-
berg mußten zwei an Milzbrand leidende
Ochſen geſchlachtet werden, wobei ſich der
als tüchtiger Fleiſcher bekannte Gaſtwirth Voigt
eine Vergiftung zuzog, welcher ſeine Unter-
bringung im Krankenhaus zu Dresden nöthig
machte Der Arm dieſes unglücklichen Fleiſchers
war ganz gewaltig angeſchwolleu, doch hofft
man, den Mann am Leben zu erhalten.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
wiittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugeh a zu laſſen.)

Merſeburg, den 3. Januar 1896.
0. Jm Jahre 1895 wurde in der Dom

gemeinde getauft: 107 Kinder, kon-
firmirt: 77, (davon 44 Knaben, 33 Mädchen,)
getraut: 14 Paare und kirchlich beerdigt:
43 Gemeindeglieder.

a Es dürfte jetzt angebracht erſcheinen, auf
die Urſachen der ſo häufig vorkommenden Ofen-

exploſionen infolge Verbrennens von
Weihnachtsbäumen hinzuweiſen. Tanne
und Fichte ſind in Stamm, Zweig und Nadeln
ſehr harzreich. Das Harz enthält Kohlen
waſſerſtoff. Der Kohlenwaſſerſtoff entſtrömt dem
Baume beim Verbrennen in großer Menge, Ge
ſchieht das Verbrennen in einem Ofen ohne
derd mit ſehr ſtarkem Zug, ſo verbindetſo der Kohlenwaſſerſtoff mit dem Sauer-

ſtoff der atinoſphäriſchen Luft und es ent
ſtehen Gaſe, denen der Ofen nicht Stand hält.
Wie bedeutend der in den Nadeln des Baumes

enthaltene Kohlenwaſſerſtoff iſt und wie kräftig
er unter der Einwirkung der Hitze ausſtrömt,
läßt ſich erkennen, wenn man einen mit Nadeln
befetzten Zweig einer Kerzenflamme nähert. Die
Ausſtrömung aus den Nadeln, welche im Jnnern
eine Röbre ſitzen, iſt ſo ſtark, daß die Flamme
der Kerze in der Regel verlöſcht.

Geſtern Abend fand die 2. Zauber-
vorſtellung das Herrn von Kendler im
Saale des „Tivoli“ ſtatt. Wenn auch der Be
ſuch derſelben zu wünſchen übrigließ, ſo hatte
der Künſtler doch die Genugthuung, vor einem
gewählten Sperrſitz- Publikum aufzutreten. Seine
Leiſtungen fanden, wie nicht anders zu erwarten,
ollſeitigen Beifall.

Schkeuditz, 2. Januar. Der Hand-
arbeiter Schulze aus Friedrichsſchmerz war
am 31. Oktober in einer Zebe des hieſigen Ge-
fängniſſes untergebracht und zerſchlug daſelbſt
die Ofenkacheln, broch Ziegelſteine aus der Wand,
entwiſchte nach dem Flur, durchbrach eine Mauer
auf dem Hofe und verſchaffte ſich die goldene
Freiheit. Er hatte aber nicht das Glück, ſich
derſelben lange zu erfreuen, denn es erfolgte
bald wieder ſeine Jnhaftirung. Schulze iſt ein
ſeit dem Jahre 1867 vorbeſtrafter Menſch, der
auf ſeiner Wanderſchaft mit ganz geringen
Ausnahmen faſt alle Gefängniſſe des Gerichts
bezirkes kennen gelernt hat und mit deren Ge-
pflogenheiten vollkommen vertraut iſt. Deshalb
weiß er genau, wo es ſich gut ſein läßt und es
kommt ihm dann nicht darauf an, ſich freiwillig
in dem betreffenden Orte der Polizei zu ſtellen,
um die Annehmlichkeiten des Gewahrſams zu
genießen. Andererſeits auch iſt er lurz ent
ſchloſſen, einer ungaſtlichen Stätte den Rücken
zu kehren, wie das Beiſpiel in Schkeuditz beweiſt.
Seiner Angabe nach hätte es dort eine ganze
Woche hindurch ſaure Kartoffeln zu eſſen gegeben
und dies war nicht nach dem Geſchmack des
Herrn Schulze, dick nnd fett dabei werden zu
können. Wegen ſeines Ausbruches aus der
Schkeuditzer Gefängnißzelle, worin die Kriterien
einer vorſätzlichen und rechtswidrigen Sachbe-
ſchädigung gegeben waren, weil die Zelle zu dem
Zwecke, zu dem ſie beſtimmt, unbrauch bar gemacht

worden iſt, erkannte die Strafkammer in Halle
auf eine Gefängnißſtrafe von 4 Monaten.

Lützen, 30, Dec. Nachdem wir Jahr-
zehnte lang vergeblich auf Anſchluß an das Reichs
eiſenbahnnetz gehofft haben, wird nun in nicht zu
ferner Zeit Lützen an dem Kreuzungspunkt
zweier Eiſenbahnen gelegen ſein. Außer
der bereits in Bau begriffenen Staatsbahnenlinie
PoſernaLützenPlagwitz, beabſichtigt eine Berliner
Kleinbahn Geſellſchaft eine Schmalſpurbahn von
Bahnhof Reuden über Schwertzau, Törbis,
Mutzſchau, Köttichau, Jaucha, Hohenmölſen,
Zätſch, Steckelberg, Webau, Taucha, Gerſtewitz,
Zorbau, Selau nach Weißenfels anzulegen. Von
Köttichau geht eine Zweiglinie über Steingrimma,
Dobergaſt, Groß Grimma, Grunau, Deumen,
Domſen, Tornau, Röheſten, Göthewitz, Muſch-
witz, Kreiſchau, Pobles, Kölzen, Röcken, Both
feld, Michlitz, Lützen, Zöllſchen, Ragwitz, Toll
witz, Balditz, Keuſchberg, Porbitz und mündet
bei Bahnhof Dürrenberg in die Staatsbahn.
Von dort ſoll die Schmalſpurbahn über Wölkau,
Creypau bis Merſeburg weitergeführt werden, ſo
daß uns die ſo ſehr erwünſchte Schienenverbindung
mit unſerer Kreisſtadt in naher Ausſicht ſteht.
Die geplante Kleinbahn wird 1 Meter Spurweite
haben, doch werden Staatsbahnwagenladungen
ohne Umladung von ihr befördert werden, indem
dieſelben wie jetzt die Möbelwagen auf den Voll
bahnen, auf offene Lowrys geſetzt und ſo uner-
öffnet weiterbefördert werden. Die Geſellſchaft
legt auf Wunſch nach jedem beliebigen Grundſtück.
Grube, Rübenplan pp. Anſchlußzeleiſe, ſo daß
dem Verkehrsbedürfniß in jeder Weiſe genügt
werden wird. Die hieſige Gegend begrüßt das
Unternehmen mit Freude und glauben wir
demſelben eine gute Zukunft prophezeihen zu
können.

Jn der Parochie Großgöhren wurden
im vergangenen Jahre 15 Kinder geboren (8
Knaben und 7 Mädchen). Die übrigen bis auf
die beiden jüngſten ſind alle getauft, ſowie 1
aus dem Jahre 1894; es wurden alſo in Summa
13 Kinder getauft. Confirmirt wurden 13
Kinder, 6 Knaben und 7 Mädchen. Zum heiligen
Abendmahl gingen 355 Perſonen, 164 männliche
und 191 weibliche. Aufgeboten und getraut
wurden 5 Paare. Geſtorben ſind 12 Per-
ſonen, 6 Erwachſene und 6 Kinder. Die Summe
aller Kirchen und Hauscollecten beträgt 45,76 Mk.
Außerdem wurden ca. 24 Mk. vom Sammel
verein der 1. Schulklaſſe an die Berliner Miſſions-
geſellſchaft eingeſandt,

Vermiſchte Nachrichten.
(Vom Prinzen Alexander.) Die Beſſe-

rung in dem Befinden des Prinzen Alexander von Preußen
ſchreitet fort der Kräftezuſtand fängt an ſich etwas
zu heben.

(Fürſt Bismarch hat auf die Glückwunſch-
ad reſſe zahlreicher Herren aus Junsbruck folgende
Antwort an den Borfitzenden des Komitees gelangen laſſen
„Die Adreſſe der Herren aus Tirol hat mich durch die
darin ausgeſprochene ehreuvolle Anerkennung ſehr erfreut,
und zugleich bedauere ich lebhaft, daß meine Geſundheit in
der letzten Zeit nicht gut genug war, daß ich Sie hätte
zum Beſuch hätte einladen können. Jch verzichte nicht für
immer auf die Ehre Jdrer perſönlichen Bekanntſchaft und
bitte Sie, allen betheiligten Herren für die mir in der
Adreſſe kundgegebene freundliche Geſinnung memen ver
bindlichſten Dank ausſprechen zu wolleu.“ Es beſteht nur
der Plan, im Laufe dieſes Jahres eine Deputation nach
Friedrichsruh zu ſenden.

Sonnabend, den 4. Januar.

(S ein 25jähriges Jubiläum) als präſidiren
der Bürgermeiſter Lübegs feierte Dr. Behn. Der
Kaiſer richtete aus dieſem Anlaſſe au denſelben folgen
des Telegramm: „Jch ſpreche Ew. Magnificenz zum
heutigen Jubiläumstage Meinen wärmſten Glückwunſch
aus. Möze Jhre dem Wohle der ſreien Hanſaſtadt Lübeck
gewidmete Thätigkeit auch ferner geſegnet ſein. Wilhelm.“

Ferger verlieh Se. Maj ſtät dem Bürgermeiſter ſein
Bildniß mit der cige nhändigen Unterſchrift“ „Wilhelm
Jmperator Rex mit herzlichem Glüclwunſche zum 1 Januar
1896. Möge Gottes Segen auf der Stadt und Jhrem
Hauſe ruhen.“

(Sylveſt er) wird immer mit gleicher Luſt bei uns
gefeiert, erſt recht, wenn das Jahr gut war, und war es
minder gut, ſo wird ein Glas darauf getrunken, daß s
im folgenden beſſer ſein möge. Ein ſehr ſchneereiches
Sylveſter- und Neujahr hatte Berlin, reichlich wirbelte
der Schnee, ſo daß ſchon Sy'veſterabend zahlreiche Ver
kehrsſtockungen eintraten und Neujahr die Straßenreinigung
genug zu thuen hatte. Jahresaufang war in der Reichs
hauptſtabt wie ſtets, ohne ſchallendes „Proſit Neujahr
ging es nicht ab, auch nicht ohne Rempeleien, alſo auch
nicht ohne Berhaftungen. Ausſchreitungen wirklich grober
Art ſind aber auch dies Jahr noch nicht bekannt geworden.
Ueberaus feierlich war das dreimalige Glockenläuten in der
erſten Stunde des neuen Jahres. Unter den Linden war
es ſchon früh, oder noch frtüh, wie man will, lebendig,
zahlreicher wurden aber erſt die Menſchenanſammlungen, als
die Auffahrt der Allerhöchſten und hohen Herrſcha ften zum
Neujahrs- Gottesdienſt und zur folgenden Gratulationskoucr
im Weißen Saale des Schloſſes ſtattfand. Die Begrüßung
war eine herzliche, wenn auch außer den Galakaroſſen kaum
etwas zu ſchauen war. Der Verlauf der Feierlichkeit war
der übliche, Mittags war Parole-Auszabe im Zeughauſe
und Nachmittags Familientafel für alle Angehörigen der
Kaiſerlichen Familie. Beſondere Aeußerungen von der
Neujahrsfeier werden nicht erzählt, die Frage des Aus-
baues der vierten Sataillone ſoll im Geſpräch mit dem
kommannidrenden Generalen berührt ſein. Spruchreif iſt
die Frage bekanntlich noch nicht, wie neulich der Kriegs
miniſter erſt im Reichstage mittheilte. Dem Reichskanz ler
Fürſten Hohenlohe gratulirte anch das Kaiſerpaar herzlich,
mit den Herrſchern in Wien und Rom fand ein Glück
wunſchaustauſch in der freundlichſten Form ſtatt. Nach
getragen ſei noch, daß in Berlin in der Neujahrsnacht das
Gros der Schutzmannſchaft in den Haupteentren zweck
dienlich poſtirt war, und daß zeitweiſer Schneeregen und
Glatteis manchem Neujahrswanderer gefährlich wurden.

(Der Tod einer in der muſelmaniſchen
Welt berühmten Perſönlichkeit,) des Hadſch
Ali ben Aiſſa der das hohe Alter von 115 Jahren er
reicht hatte, wird aus Medeah in Algier gemeldet. Er
war der Jnhaber des großen Siezels der Scheik ben Aiſſa
und beſaß dadurch die Macht, die Anhänger der Sekte, die
ſog. Aiſſauas unempfänglich gegen Gift und Wunden zu
machen, Er vertraute es vor ſeinem Tode ſeinem Sohne
an. Jeder Orientraiſende hat wohl eine Schauftellung der
Aiſſauas, wenn ſich ſich von Schlaugen und Skor
pionen beißen laſſen und ſich unter raſenden Tänzen
Meſſer und Näzel in den Leib ſtoßen oder dieſelben nebſt
ſtachlichen Kaktusblättern verſchlingen, beigewohnt weniger
bekannt iſt aber vielleicht die arabiſche Legende, die
der Entſtehung dieſer Sekte zu Grunde liegt. Aiſſa iſt
die arabiſche Benennung für Jeſus, wonach man die
Aiſſauas mit Jeſuiten überſetzen könnte. Aiſſa alſo war
in die Wüſte gezogen und viel Volk mit ihm, und nach
dem er drei Tage gepredigt hatte, fingen die Lebensmittel
an auszugehen. Als Aiſſa von ſeinen Jüngern das mit
getheilt wurde, befahl er, daß Jeder das eſſen ſollte, was
ihm zunächſt zur Hand ſei, und die, welche genug Glauben
hatten, aßen Sand, glühende Kohlen, giftige Thiere und
wurden ſatt davon, die aber, die keinen Glauben hatten
und nicht aßen, ſtarben Hungers.

(Die erſte „Juriſtin“ in Berlin). Ende des
verfloſſenen Jahres iſt Dr. jur. Cmilie Kempin,
Privatdocentin für engliſches und amerikaniſches Recht in
Zürech, in Berlin vor dem Amt szerichte I als Sachkundige
für Uebertragung der engliſchen Rechtsſprache ins Deutſche
und umgekehrt für ſämmtliche Gerichte der Mark Branden
burg vereidigt worden. Die Genannte hat ſich in Berlin
niedergelaſſen und in der Straße „Unter den Linden“ ein
engliſch amerikaniſches Rechtsbureau für Auskunft über
Fragen des engliſchen Rechts und das der Vrreinigten
Staaten von Nordamerika eröffnet.

(Die That eines Degradirten.) Jn der
Rue Cadet zu Paris befindet ſich in Nr. 9 und 11 eine
Cooperativdruckerei, in der ein gewiſſer Delavande den
Factor- und Werkmeiſterpoſten bekleidete. Dieſer Tage
kündete ihm nun der Verwaltungsrath nach einer ſtür
miſchen Sitzung an, daß er vom 1. Januar an wieder
als einfacher Drucker mit 700 Fres. Lohnabſchiag fungiren
müſſe. Man kaun ſich denken, daß dieſer Schlag Delavande,
der Vater von vier Kindern iſt, hart traf. Er ſuchte in
deſſen ſeinen Groll thunlichſt zu verbergen und trennte ſich
nach Lrilternacht von ſeine i Arbeitsgenoſſen in ſcheinbar
ruhiger Stimmung. Während die Drugker ſich beeilten,
nach Hauſe zu gehen, kehrte Delavande unter dem Vor
wande, er habe ſeine Mütze vergeſſen, in das Druckerei
gebäude zurück, deſſen Schlüſſel er noch beſaß. Um 3
Uhr früh ſah ein junger Arbeiter dichte Rauchfäulen aus
der Druckerei auſwirbeln. Er ſchlug ſofort Alarm und
bald war ein zahlreiches Aufgebot der Feuerwehr zur
Stelle. Aber das Feuer hatte ſchon zu ſehr um ſich ge
griffen, als daß man (s8 ſofort hätte erſticken können.
Zwei Stunden wüthete das verheerende Element und
gegen Morgen waren von dem ganzen Gebäude nur noch
die nackten Manern übrig. Als das Feuer gelöſcht war,
unterzog der Polizeicommiſſar Archer die Brandftätte einer
Unterſuchung und ftieg auch in den Keller hinab, in dem
noch große Papierhan. fen fortgliimmten. Ein furchtbares
Schauſpiel bot fich da ſeinen Blicken Jn einer Ecke, die
von den Flammen nicht brrührt worden war, lag ein
Mann in Hemdärmeln, mit verzerrtem Geſicht, die Rechte
krampfhaft zuſammengeballt. Der Commniſſar fand in ihr
ein Meſſer mit gebogener Klinge, 21 Wunden bedeckten
den Körper des Wiannes, in dem man ſofort Delavande
erkannte. Mit Hilfe der Jndicien, die wir oben angegeben,
war das Drama leicht in ſeinen Einzelheiten auseinander
zuſetzen: Um ſich zu rächen, hatte Delavande das Fener
an die Druckerei gelegt und dann im Bewußtſein der be
gangenen Miſſethat ſich elbſt den Tod gegeben.

(Wieder Einer.) Jn Offenburg wurde der
Sparkaſſenrendant Franz Baur wegen Unterſchlagung von
800000 Mark verhaftet. Baur behauptet, von dem Ver
dleib der fehlenden Werthpapiere nichts zu wiſſen. Er lebte
in einfachen Berhältmiſſen.

(Unfall ves Profeſſor Menzel.) Profeſſor
Menzel hat durch Ausgleiten einen kleinen Unfall erlitten,
Der greiſe Künſtler hat glücklicherweiſe keine nenneswerthe
Verletzung dabei erlitten, hat darum niemals das Bett ge
hütet und iſt mit ungeſtörter Geſundheit in das neue Jahr
eingetreten.

(Das Lotterielos des Selbſtmörders.
Kürzlich wurde berichtet, daß ſich in Nizza ein ehe
maliger Berliner Gaſtwirth Krauſe, der zuletzt Hotelier
in Genf war, erſchoſſen und ſeine Familie in größtem
Elend zurückhgeiaſſen hat, da der ehemals ſo blühende
Gaſthof zur Zwangsverſteigerung kam. Wie jetzt Genfer
Zeitungen melden, hat die Frau des Selbſtmörders
300 000 Fr. auf ein Loos gewonnen, das der Gatte ſchon
ſeit vielen Jahren ſpielte.

(Zur Bekämpfung des Bauſchwindels.)
Ein Ring der Berliner Baubanken gegen den Bau
ſchwindel iſt nach dortigen Blättern in Sicht. Zwiſchen
den Literag der Baunken ſchoeben Verhandlungen um eine

Vereinigung dieſer [Jnſtitute gegen die Bauunternehmer
zu Stande zu bringen, die den Offenbarnngseid ein oder
mehrere Male bereits geleiſtet haben. An ſolche Unter
nehmer ſollen keine Baugelder mehr gezahlt werden wenn
nicht die Vorbeſitzer des an die Bauunternehmer verkauften
Geländes, d. h. alſo zumeiſt die Bauſpekulanten ſelbſt, die
Fertigßellung der Rohbauten gewährleiſten.

(LLebendig verbrannt.) Jn Lebanon in Ken
tucly verbrannte der Pöbel die Wittwe Weſt und erſchoß
einen Greis, Namens Devers, mit dem ſie zuſammenlebte.
Vor mehreren Monaten erſchoß Devers den Mann der
Weſt, weil er angeblich unerlaubten Um gang mit ſeiner,
Devers' Frau gepflogen hatte. Dareuf ließ er ſich im
Hauſe der Weſt nieder. Die Sache rief große Entrüſtung
in dem Städtchen namentlich bei den Verwandten der
Weſt hervor. Die Frau befand ſich in der Schwangerſchaft,
als ſie dem Flammentode übergeben wurde.

(Verkehreſtockungen im Orient.) Jnfolge
Schneefalles iſt der Eiſeubahnverkehr von Sofia nach
Konſtantinopel unterbrochen. Der Schnee liegt
ſtellenweiſe meterhoch. Aus Stambul wird berichtet
Der Konventionszug liegt bei Hadenkeni feſt der von
Wien kommende Zug bei Jchat al dj a. Das Schnee-
treiben hat aufgehört, indeß find infolge des heftigen Nord
weſtwindes die Räumungesarbeiten ſchwierig. Militär iſt
zur Freimachung der Strecke beordert.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadtthester. (Spielvlan.) Sonn

abend Erſtes Gaſtſpiel des Komikerr William Büller Der
Raub der Sabinerinnen. Schwank in 4 Acten.

Leipziger Stadttheater. Neues Theater.
(Spielolan.) Sonnabend Fräulein Doctor. Anfang 7
Uhr. Altes Theater. (Spielplan.) Sonnabend Nach
mittags 3 Uhr Weihnachts Vorſtellung zu ermäßigten
Preiſen Sneewittchen und die ſieben Zwerge. Abends
,8 Uhr Aprjune, der Waſſermann.

Todesfälle.
Gefſtorben iſt das Mitglied des preußiſchen Herren

hauſes Graf Ludwig Pfeil-Burghauſen in Hirſch
berg in Schleſieu, desgleichen in Leipzig der Senatspräſident
beim Reichsgericht Dr. Erd mann Loewe.,

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Ueber den Untergang der Ehlers' ſchen Ex

pedition berichtet der Kapitän des Schooners „Myrtle“
aus Thursday-Jsland noch folgende Einzelheiten
Bald nach Aufbruch von der Bayernbucht ſei der Proviant
ausgegangen, ſodaß die Expedition vom Hunger arg mit
geuommen wurde und außerdem unter den Stichen giftiger
Fliegen viel zu leiden hatte. Ehlers hatte gegen den Rath
der Eingeborenen mit einem Floß auf einem unerforſchten
Strom die engliſche Küſte erreichen wollen. Bei der erſten
Stromſchnelle brach das Floß auseinander. Die Ver
uuglückten konnten wegen Eatkräftung durch Hunger das
Ufer nicht erreichen. Die 22 Ueberletenden ſind nach großen
Leiden durch Eingeborene nach der Miſſionsſtation Motumotu
gebracht, verpflegt und nach Port Moresby geleitet worden.

Der jetzt aus Zaun zibar in Antwerpen ein
getreffene Afrikaforſcher Becker, der ſich durch ſeine
früheren Erforſchungen am Tanganykaſe e einen Namen
gemacht, hat mit dem bekannten Araberhäuptling Tippu
Tipp eine Unterredung gehabt. Der Hänptling erklärte,
daß er in den erſten Monaten des neuen Jahres nach
Europa ſich begeben werde, um dei engliſchen Gerichts
höfen Recht zu ſuchen. Der deutſche Gerichtshof habe
TippuTipp verurtheilt, an den Araberhäuptling Rumalza,
den früheren Sultan von Udſchidſchi, 250 000 Fr. Schaden
erſatz zu zahlen. Gegen dieſes Erkenntniß will der jetzt
in Zanzibar anſäſſige, alſo England unterſtehende Tippu
Tipp bei dem engliſchen Gerichtshofe die Berufung ein
legen. Bisher war über eine ſolche Verurtheilung nichts
bekannt geworden.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Deutſchlands Handel, Die amtliche monat

liche Ueberſicht über den auswärtigen Handel Deutſchlands
läßt erkennen, daß im November 1895 die Einfuhr
ziemlich erheblich und die Ausfuhr unweſentlich höher war
als im November 1894. Die Ausfahr belief ſich auf 20,17
Mill. Doppel Centner gegen 20,07 Mill,, die Einfuhr auf
30,80 gegen 29,55 Mill. D.-C. An der Erhöhung der
Einfuhr iſt hauptſächlich die Zunnahme der Braunkoblen
einfuhr und der Einfuhr von Eiſenerzen betheiligt. Die
Getreibeernſuhr iſt im Ganzen um 320 0060 D.-C. zurück
gegangen. Die Zuckerauefuhr hat eiuen Ausfall von mehr
ale 600 000 D.-C.

Marktberichte.
Hallé, 2, Jan. Preiſe wit Ausſchluß der Maler

gebühr per 1 000 Kilo netto.) Weizen beſſere Stimmung 140
bis 147, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 538
bis 144. Roggen beſſere Stimmung 126 130. Gerſte ſtill
Braugerße 138 128, feinſte vis 172. Futter-Gerſte 115 bis
124. Hafer beſſere Stimmung 124--131, Diats, amerik.
mir. 107--109. Donau Pia:s 117-138. Raps
Rubjen Erbſen Viktoria 135 147. preiſe per I00 Kg.
netto.) Kümmel ausſchl. Sack 56-57. Stärke incl, Faß
von 100 Kg. Jnuhalt für 190 Kg. netto Halleſche
prima Weizenftarle 34 dis 39. Maisſtärke 29 32. Linſen
16 bis 32, Bohnen 22- 24., Lupinen Kleeſaaten Rothklee
65 72--84 Weißklee 80--20 110 Geltklee 22 26,
ſchwed. Klee 72 80--86. Eſparſette 22 24. Weizenmehl 06
brutto einſchließlich Sack 22,00--23. Roggenmehl 0/1 brutto
einſchl. Sack 19,00--20,00 Mcohn blau 29,00--30,00, grau

utterartikel gefragt. Futtermehl 12,00 13,00 Roggen-
kieie 8,00 9,25. Weizenſchaalen 7,75-8,25. Weitzen
grieskleie 7,75-8,25, Malzkeime, helle, 8,00-—9,00, dunkle
7,00 7,50 Oelkuchen 9,00--9,25. Malz 25,50--27,50,
Rüeöl 46,00., Petroleum 24,50, Solaröl 0,825 12,50,
Spiritus per 10000 Liter ſtill. Kartoffel mit 50
Wiet. Verbrauchsabgabe do mit 70 Mt. Verdrauchs
abgade 31,90 Mt. Rüben

Gottesdienſt anzeigen.
Sonntag, den 5. Januar predigen

Domkirche. Vormitegs 19 Uhr Prediger Boru
hat. Abends 5 Uhr Diaconus Bithorn. Vormittags
11 Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent Martins

SDtadtkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor Werther
Abends 5 Uye: Prediger Bornhak. Vormittags 112/, Uhr
Kindergottesdienft. Digconus Schollmeyer. Adends s Uhr:
Jüagimgsverein.

Altenvurg. Vormittags 10 Uhr Diaconus Scholl
meyer. Nach dem Gottesdienſt Beichte und Abendmahyhl.

Dounerſtag, den 9. d. M. Verſammlung der Helferinuen
des Armenpflegevereins.

Neumartt. Vormittags 10 Uhr Paſtor Delins.

h terzber echt des Keersblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 4. Januar

Mildes, vocrwiegend trübes Wetter mit
Regen
Vexrantwortlicher Redacteux: Fritz König; für den

Reklame und Anzeigentheil verantwor-lich: Peter
Mommſen. Beide in Merſeburg
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Verdingung
Die Anfuhr der zum Ausbau

des Communikationsweges Kötzſchau er
forderlich werdenden Materialien

als [311668 cbm Pflaſterſteine und
2286 d. mm Hochbordſteine

Anfuhr von Bahnhof Kötzſchau,

ſoll am Dienſtag, den 7. Ja-
nuar 1896 Vormittags 11 Ubr
im Gaſthofe des Herrn Blume in
Kötzſchau an den Mindeſtfordernden
unter den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen vergeben werden.

Merſeburg. den 30. December 1895.
J. A.: GüsKe, ChauſſeeAufſeher.

Holz Auction.
Jn dem NittergutsHolze zu Kötz-

ſchau ſollen
Montag, den 6. Jan. 1896
von Vormittags 9 Uhr ab

ca. 16 Stür erlene Abſchnitte, 40
bis 60 cm Unterſtärke, 6 bis
9 m Länge,

ca. 14 Stück rüſterne Abſchnitte, 40
bis 60 em Unterſtärke, 6 bis
9 m Länge,

ca. 10 Stück eſchene Abſchnitte, 40
bis 70 cm Unterſtärke, 6 bis
8 m Länge,

ca. 25 Stück erlege, rüſterne u. eſchene
Abſchnitte (Brennholz),

ca. 90 Haufen Unterholz,
20 Haufen Abraum,

4000 Stück rüſterne Korbbügel
meiſtbietend unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen verkaufe

werden. (4862Kötzſchau, den 16. December 1895.
Rabe, Holzaufſehre.

Holz Verkauf
der Königlichen Oberförſterei

Schkenditz.
Montag, den 6. Januar 1896,

Vormittags 10 Uhr im Hellfarter
Wehricht bei Merſeburg an Ort und

Stelle 16 Eſch nen u. RüſternNutzholz mit 6,35 tm, 3 Hun
dert RüſternBandſtöcke,

Brennholz Eſchen, Erlen u,
Rüſtern r. 3

Kloben und Knüppel, 20 Zopf-
reiſer, 600 Unterholzreiſig, Weiden
und Pappel, 130 Reiſig.

Der Forftmeiſter Weſtermeier.

106 an

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabeud, den 4. Januar.

e e e e e e

Kühe mit Kälbern, ſowie

Geseoliäftsubergabe.
Mit dem heutigen Tage übergebe ich mein ſeit 45 Jahren be

ſtehendes

Barbier- u. Friseur-Geschäft
dem Herrn Richard Müller.

Für das mir in ſo reichem Maaße bewieſene Wohlwollen und Ver,
trauen beſtens dankend, bitte ich, daſſelbe auch auf meinen Nach
folger gütigK übertragen zu wollen.

Merſeburg, den 1. Januar 1896.
Hochachtungsvoll

[54

M. Mengel's V.
Bezugnehmend auf Obiges, erlaube ich mir einem hochgeehrten

Publikum von Merſeburg und Umgegeud die ergebene Anzeige zu
machen, daß ich vom heutigen Tage an das

0 J 2Barbier- u. Friseur-Geschäft
der Frau E. Menzel's W. vnter ſelbiger Firma
führen werde.

Mein eifriges Beſtreben wird ſein, meine hochgeehrte Kund
reell und pünktlich zu bedienen.

Merſeburg, den 1. Januar 1896.
Hochachtungsvoll

Hichard Mäller,

S

hochtragende Kühe,

fort

ſchaft

Ferſen und Juchtbullen
ſtehen von

Mittwoch, d. S. Januar ab
zum Verkauf.

Emil Rottkowsky,
Viebhändler.

GermanischePischhandlung
78] Friſch auf Eis
Schellſiſch, Cabeljau, Schollen,

Karpfen, grüne Heringe,
Räucherwaaren, Südfrüchte,
empfiehlt W. Krähmer.

Bücklinge à Kiſte 90 Pfg.
Friſche Holländer Auſtern, 2friſchen Schellſiſch, Zander, 4

Seezunge, Holſteiner Teichkarpfen
empfiehlt C. L. Fimmermann.

Saure Sahne,
täglich friſch,

empfiehlt (3231Fr. Schreiber's Conditorei
Richters Katarrhbonbon
vorzüglich b. Huſten u. Heiſerkeit

können nicht genug empfohlen werden.
Packete: 30 und 50 Pfg. in

Merſeburg bei Paul Berger,
75] Neumarkt Drogerie

r Eine echte ee 1.S wahrhaft volkstümliche W

W

J r

4-

4 Tteng
Wn W

Dwanretu W
III W

cDicanudiafDir uht bilden
9 inII n r Wrn b

Hentſches Familienbuch.
Jährlich erſcheinen 28 Hefte.

Breis pro Veft nur 30 Bfſennig.
Jelteſte illuſtrirte FamilienZeitſchrift

mit Amſchlag und Kunſtbeilagen
in Aquarelldruch.

W Das erſte Heft iſt durch jede Buch
handlung zur Knſicht zu erhalten. a

Abonnements
in allen Sortiments und Kolportage

Buchhandlungen, ſowie bei
allen Poſtanſtalten.

Ohne Proviſion
werden Anmeldungen von
Hypotheken Kapitalien ent
gegengenommen und ſolche an
Mitglieder des Hausbeſitzer
Vereins nachgewieſen im
Bureau des Herrn Vereins-

Anwalts [39Postetraese M o. 2.
S Ohne Riſico.
Geſ. v. e. 1. HamburgerHauſe noch einige

reſp. Herren z. Verkauf v. Cigarren
an Private, Wirthe etc. Vergtg. M. 1500
od. hohe Proviſſon. Off. u. Q. J. 55
an Haaſenſtein Vogler A.-G.,
68] Hamburg.

Nach Vereinbarung mit den Herrn Geiſt-
lichen wird für die Krieger und
Militärvereine von Merſeburg
und Umgegend zur Erinnerung an die
Wiederaufrichtung des deutſchen Reichs

Sonntag, den 19. ds. Mts.
Nachm. 8 Uhr

in der Domkirche ein beſonderer Feſt
Gottesdienſt ſtattfinden. 55

Jndem wir die obengedachten Vereine
hiervon in Kenntniß ſetzen, bitten wir
kameradſchaftlichſt um rege Be-
theiligung.

Die Fahnen ſollen auf dem Altar
platze Aufſtellung nehmen.

Merſeburg, d. 1. Januar 1896.
P ogge. GiesKy.

O
Mey G Edblichs

Abreisskalender
pro 1896

in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind
zum Preiſe von

nur 50O Pfg.

W n r

e
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Jedecies Mi
soll sich seinen Hampelmann selbst
anfertigen lernen. Die beste An-
weisung hierzu bietet der Clown-
Hampelmann, wie er zu tinden ist in

Payne's IIlusir.

Familien-Kalendor

für 1896.
eine der acht Extra- Beilagen:
Oeldruckbild Bei ernster Arhbeit.
Twei Portemonnaie- Kalender.
Neue Brettspiele. Wandkalender.
Ein Hampelmann. Das singende
Deutschland.

Kochbuch mit 369 Rezepten.
Dieser beliebte Kalender, welcher nach wie vor nur 50 Pfg. kostet,

Dieser Clown-Hampelmann bildet

Fin vollständises

bietet an Unterhaltung und Belehrung so viel, dass er Jedem etwas
bringt man verlange aber ausdrücklich

Payne's

IIlustrirten Familien-Kalender,
da oft minderwerthige Kalender für diesen zum Kaufe angeboten werden,
die Keine acht Extra-Beilagen aufzuweisen haben.

3 Vorräthig in der
g Kreisblatt- Expedition.

Elfenbein-Seife

seit

die beſte für den Hausbedarf iſt nur echt mit der Schutzmarke „Elefant“.
Ueberall zu haben. Verkaufsſtellen durch Plakate kenntlich

T

f. Nenmann,
Bau u. Kunſtſchloſſerei,

weiße Mauer 1. und Clobigkauerſtr. 8.
empfiehlt ſeine

Grab- u. sonst. CGitter
in geſchmackooller und billigſter Aus

führung. [64Reparaturen billigſt.
Muster zur Ansiceht,

V FAFAEinen großen Poſten Erbſenſtroh

hat abzugeben 36II. Schmädt,
Ziegelei Meuſchau b. Merſeburg

Ein Paar ſtarke, noch ſehr brauchbare

73]) Arbeitspferde
ſtehen auf Rittergut Doehlen bei
Markranſtädt preiswerih zum Verkauf.

Ein brauchbares Arbeitspferd
ſteht zu verkaufen Michlitz 5. (1712

Junge Ferkel ſind zu verkaufen
4963] Meyben, Gut Nr. 7.

Wiehrere 100 Roth und Weiß-
Weinflaſchen find zu ve kaufen
4788 Altenburger Schulplatz 5.

Karlſtr. 1I1 iſt das Parterre
Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2
Schlafſt., Vorgarten mit ſämmtl. Zubeh.
zu verm. und 1. April zu bezieh. Zu
erfragen daſelbſt 1 Treppe, [4990

Junger zuverl. Schneider, verheirathet
(1 Kind) ſucht zum I. April die Stelle
eines Hausmanns anzunehmen.

Offerten unter Nr. 43 in der Kreis
blatt Expedition niederzulegen. 43

Die ParterreWohnung Wei-
ßenfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu
ben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
iſt per 1. April 1896 zu vermiethen.

Auskunft wird Markt 31 im Com-
toir ertheilt. [4361

Möbl. Wohnung am 1. Jan
zu beziehen. Markt 30, [4892vorräthig in der kkAlleinige Fabrikanten: Günther S Haußner, Chemnöt. Ein möblirtes Zimmer nebſtArisbiats Epedition [294 ehe iſt S 3 parterre

V [4890
kä, Druck und Verlag der „Merſehurger KreisblattDruckerei“, (A, Leidhold Merſeburg, Altenburger Schulplaz 5.

Kirchlicher Verein der
Altenburg.

Montag, den 6. ds. Mts.
777. Abends S Uhr
im Saale der „Herberge z. Heimath.“

1. Herr Hauptmann a. D. v. Land
wüſt: „Ueber die Beſchränk ung
im Gebrauch der Fremdwörter.“

2. Fragen aus dem Gemeinde-
leben. Der Vorſtand.

Freie J. Ver-
kurneriſche JF einigung.

Sonntag, den 5. d. M.
Parthie:
Bündorf.

Sammelplatz: Poſtgebäude 2 Uhr

Nachmittags. 70

Rechnungs-
Formulare
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Kreisblatt-Druckerei.

mannG eeestaufe ſofort, auch Pacht!
Stadt oder Landgaſthof.

Erb. Preisang. u. Umſatz. Discretion
ſichere zu. Timmermann,
74] Weimar, Kohlſtraße 8.

J uneeereeIn meinem Hauſe Bahnhofſtr. 6a
iſt die Parterre Wohnung zu vern.
u. kann dieſelbe fof. od. am 1. April 1896

bezogen werden Schmiädt,
35] Ziegelei Meuſchau b. Merſeburg.

Die ParterreWohnung Karlſtr. 1.
beſtehend aus 2 St. K. K. und Zubeh.
iſt zu vermiethen und 1. April zu
beziehen. Wittwe Kühn, [53

Oberaltenburg St. K. K. zu verm.
und 1, April zu beziehen. Zu erfr. in
der Kreisblatt Expedition. [61

Wegen Verſetzung des Kgl, Land
meſſers Herrn Dörlich iſt die obere
Etage Annenſtraße 1A a per
ſof. z. verm. u. 1. April er. z. bez.
59] Panl Lützkendorf, Holzhandl.

Manſardenwo hnun 69HalleſcheStr. 36b an kuy Je e

blatt Expedition niederzulegen.

Große Wohnnng I Etag-
Gonhardtsſtraße Nr. 7 iſt ſofort zu ver
miethen und 1, April oder ſpäter zu

beziehen. 14785e C. Miethe.
Ein Logis mit Zubehör iſt zu ver

miethen und 1. April oder ſchon früher

zu beziehen bei [4961
H. Grabner, Kleinlehna.
Wohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585 Weißenfelſecſtraße 2. I.

Lehrling
mit guten Schulzeugniſſen ſucht zu Oſtern,

60 Paul Lützkendorf,
Polzhanldung.

Einen Lehrling ſucht z. Oſtern unt,
günſtigen Bedingungeu (1708
Eruſt Schimpf, Schmiedem Schafſtädt
58] Lehrling ſucht zu Oſtern,
G. Ziegler, Bäckermeiſter Georgſtr. 5

Ein ordentliches Hausmädchen,
nicht unter 19 Jahren, mit guten Atteſten
wird per 15. Februar geſucht. Auskunft
in der Expedition d, Bl. unter Nr. 79.
2 ordentl. Dreſcherfamilien,

die gute Zeugniſſe beſi zen, werden für
1. April auf Rittergut Döhlen
bei Markranſtädt geſucht- [1710

Eine ordentliche Dreſcherfamilie
(zum Scheffeldruſch) wird geſucht zum
1. April. Neumarf 9. [4820

Zum 1 April finden verheirathete
Pferdeknechte und Arbeiter
familien Stellung auf (1711

Rittergut Kitzen.
Entlaufen ein ſchwarzbr Wolfs

1709ſpitz von
Th. Schmidt, Schkeitbar.
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